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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Frankreich und die Kaiſerentrevue. 

Daß unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen von der Reiſe 
unſeres Kaiſers nach Rußland nicht ſehr erbaut ſind, iſt erklär⸗ 
lich genug. Die Mißſtimmung, die ſie darüber empfinden, macht 
ſich in ihrer Preſſe in verſchiedenſten Formen Luft. In einigen 

lättern bricht die Wuth ſozuſagen mit elementarer Gewalt 
urch, andere ſuchen die Bedeutung der Kaiſerreiſe abzuſchwächen, 
wieder andere ſetzen Alles daran, in Rußland oder auch in 
eſterreich Mißtrauen gegen Deutſchland zu erwecken und fördern 
die wunderlichſten Phantaſiegeſpinnſte als „Enthüllungen“ zu 
Tage. Eine weitere Kategorie franzöſiſcher Blätter befolgt das 
Rezept vom Fuchſe in der Fabel, der die Trauben, die ihm zu 
och hängen, für ſauer erklärt. Zu dieſer Kategorie gehört 
auch „Le Siecle“. Es klingt faſt wie Selbſtironie, wenn das 
genannte Blatt ſagt: 

„Die Reiſe Wilhelms II. nach Petersburg und das Gefühl 
des Zweifels und der Beſorgniß, das dieſelbe in der diplomati⸗ 
ſchen Welt Europas hervorgerufen hat, zeigen wieder einmal, 
wie ſehr ſich Frankreich dazu zu beglückwünſchen hat, daß es 
eine Unabhängigkeit bewahrt und immer nur auf ſich ſelbſt ge— 
rechnet hat. Heute iſt Frankreich in der That unter den Groß⸗ 
mächten die einzige, die keine Täuſchung zu befürchten hat, die 
eine Angſt vor den Ereigniſſen zu haben braucht, welche kom— 
men können. Unſere Iſolirung iſt unſere Stärke. Da wir mit 

lemand verbunden find, werden wir durch die Handlung Nie— 
mandes in Mitleidenſchaft gezogen, und wir können ohne Be⸗ 
auern und ohne Furcht alle diplomatiſchen Combinationen be⸗ 
taten, ebenſo wie alle Verſchiebungen von Bündniſſen, wozu 
le Zuſammenkunft des Czaren und des deutſchen Kaiſers die 
unvorhergeſehene Gelegenheit liefern kann.“ 

Wenn Frankreichs Stärke wirklich in deſſen Iſolirung be— 
ſteht, und wenn man in Frankreich ſelbſt davon überzeugt iſt, 
ann ſind die Bemühungen unverſtändlich, welche Frankreich im 

ufe der Jahre und noch bis in die letzte Zeit aufgewendet hat, 
um Verbündete zu gewinnen. Es iſt noch nicht lange her, daß 
man in den leitenden Pariſer Kreiſen abwechſelnd von einem 
ündniß der romaniſchen Völker und von einem Bündniß der 
eſtmächte ſein Heil erwartete. Und als weder nach der einen 
noch nach der anderen Richtung hin ein Geſchäft zu machen war, 
a hängte ſich Frankreich an Rußland und ſuchte dieſes zu einem 
fündniß zu ködern. Die Anſtrengungen, die Frankreich nach 
ieſer Richtung hin gemacht hat, traten offen zu Tage, und die 
ätter der grande nation wurden auf einmal die eifrigſten 
zertreter der panſlaviſtiſchen Idee. Ueber das, was hinter den 
buliſſen geſpielt hat, insbeſondere auch zu Lebzeiten Kaiſer 
Friedrichs, wird erſt die Zukunft dem großen Publikum Auf⸗ 
ärung bringen; nein, Frankreich hat ſich keine Mühe verdrießen 
Alien, feine „Stärke“ auf's Spiel zu ſetzen und aus einer 
ſolirung herauszukommen. Jetzt, da es ſich herausgeſtellt hat, 
aß das Alles vergebens war, find — die Trauben auf einmal 
zu ſauer geworden. 
h „Siecle” beruft ſich auf die Weltgeſchichte, welche lehre, 
0 jede Allianz, der mehr als zwei Staaten angehören, eine 
ein negative und proviſoriſche Allianz ſei. Was heißt denn 
ame negative Allianz? Das eentraleuropäiſche Bündniß, deſſen 
räger in erſter Linie Deutſchland iſt, hat kein anderes Ziel 
als die Aufrechterhaltung des Friedens und die Sicherung der 


Der Strike. 
Von M. Day 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
R Die einen murrten über Wahlbeeinfluſſungen und das 
drrecht der Beſitzenden, die anderen klagten über das eigene 
„Hundeleben“. 
A Treuwald, dem die glückliche Morgenſtunde noch im Ge: 
ni ithe nachklang, wollte vermitteln, beſchwichtigen. „Macht es 
a zu arg,“ ſagte er. „Wir haben auch vieles Gute. Wer 
N braves Weib zu Haufe hat —“ 
d Da überſchrieen ihn einige. 
githend Kinder haſt! 
irchhof hingelegt!“ 
1 „Wir haben ja jetzt die Krankenkaſſe,“ wandte Treu⸗ 
ald ein. 
1 Verlaßt euch nur auf die Krankenkaſſe,“ ſchrie ein hage⸗ 
pf enſch mit langem, wüſtem Bart. „Eure ſiebenundzwanzig 
fehlt ige wöchentlich ziehen ſie euch ab; aber wenn euch etwas 
da t, da geht nur getroſt zum ordentlichen Doctor! Meint ihr, 
dd von der Kaſſe auch die richtige Medicin verſchreibt? 
nich en ſolls nichts für unſereins; alle Giſte, die der Apotheker 
t los wird, gießen ſie uns in den Hals!“ 
eine chon ſeit einer Weile ſchlich ein windiges, blaſſes, in 
u u ſchäbigen, ſchwarzen Tuchrock gekleidetes Männchen um 
Ma * vereinzelten Gruppen im Schatten der Kirche ruhenden 
Norder herum und näherte ſich jetzt dem Sprecher. „Guten 
7 Andreas,“ ſagte er freundlich und reichte dem Lang⸗ 
0 en die Hand. „Nun, da ſeid ihr ja wieder hübſch fleißig 
wie b ſauren Tagewerk. Habt euch wohl anders beſonnen, 
Ein 

erliner!“ 


„Wart nur, bis Du ein 
Dann hat Dein braves Weib ſich zum 


Gemurmel durchlief die Reihen der Maurer. 
Alle drängten herzu. 


„Der 


—— nn nn en. 


begeben angehörigen Mächte. Wenn „Siecle” das unter 


einer rein negativen Allianz verſteht, jo haben wir nichts da- 
gegen einzuwenden. Ein poſitives Ziel in dem Sinne der Macht⸗ 
erweiterung des einen oder des anderen Staates auf kriegeriſchem 
Wege hat das Bündniß nicht. Ein Bündniß im engeren Sinne 
beſteht überhaupt nur zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, 
während zwiſchen beiden und Italien Abmachungen beſtehen. 
Die Lehre, welche „Siecle” aus der Geſchichte zieht, paßt fo: 
nach garnicht auf das beſtehende Verhältniß, ſie paßt aber auch 
ſonſt nicht, wie das Frankreich ja im zweiten Jahrzehnt dieſes 
Jahrhunderts am eigenen Leibe erfahren hat. 

Ein Bündniß in Friedenszeiten, ſagt „Siecle”, bringt in 
der That nur ernſte Verlegenheiten. Deutſchland erfahre dies 
jetzt eben. Wenn man eine mächtige Armee habe, ſowohl in 
Bezug auf die Zahl der Truppen, als auf das Material, die 
Begeiſterung der Mannſchaften und die Kenntniſſe der Offiziere, 
ſo werde es einem nie an Bündniſſen fehlen. Sie würden auf 
telegraphiſchem Wege am Abende der erſten Schlacht kommen, 
wenn dieſe mit einem Siege endete, ſie würden davonfliegen, 
wenn der Tag mit einer Niederlage abſchließe. Das mag ja 
wohl franzöſiſche Bundestreue ſein, anderwärts und ſpeziell auch 
in Deutſchland hat man andere Begriffe davon. So viel iſt 
allerdings richtig, daß ſich ein Reich wie das deutſche in erſter 
Linie auf die eigene Kraft verlaſſen muß, und das geſchieht ja 
auch, wie man in Frankreich längſt zu ſeinem Bedauern er⸗ 
fahren hat. Aber wenn der Werth der Bündniſſe wirklich ein 
gar jo illuſoriſcher iſt, wie ihn „Siecle” jetzt hinzuſtellen be— 
liebt, weshalb iſt denn dann Frankreich einmal ſo lange auf 
der Suche nach Alliirten umhergeirrt, warum hat es denn ſeinen 
demokratiſchen Prinzipien zum Trotz um die Gunſt des ruſſi⸗ 
ſchen Zaren gebuhlt und weshalb hat es ſich denn ſoviel Mühe 
koſten laſſen, durch Intriguen aller Art die beſtehenden Bünd⸗ 
niſſe mit Deutſchland zu ſprengen und eine Erweiterung der— 
ſelben zu verhindern? Ja, die böſen ſauren Trauben — — 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Begegnung unſeres Kaiſers mit dem Kaiſer 
Alexander von Rußland erfolgt am Donnerſtag Mittag nahe 
vor Kronſtadt. Die Flotten bilden eine Gaſſe, auf deren einer 
Seite die ruſſiſchen, auf deren anderer Seite die deutſchen 
Kriegsſchiffe ſtehen. Durch dieſe Gaſſe fährt das Schiff, an 
deſſen Bord die beiden Kaiſer ſich befinden, unter dem Donner 
der Geſchütze und dem Hurrah der Mannſchaften nach der Lan⸗ 
dungsſtelle zu Peterhof. Für die Dauer des Beſuchs unſeres 
Kaiſers in Rußland wird die Trauer am ruſſiſchen Hofe abge⸗ 
legt. Für Freitag iſt der Beſuch in Petersburg in Ausſicht ge⸗ 
nommen, für Sonnabend große Parade im Lager von Kraßnoje⸗ 
Selo. — „W. T. B.“ meldet: Kronſtadt, 16. Juli. Die zum 
Empfange des deutſchen Kaiſers kommandirte, an 40 Wimpel 
zählende Kriegsflotte iſt heute hier eingetroffen und hat die ihr 
vorgeſchriebene Stellung eingenommen. Auf der Groſchede 
nahmen die das Uebungsgeſchwader bildenden 14 Fahrzeuge, 
größtentheils Fregatten, die ihnen angewieſene Stellung ein, 
ihnen gegenüber werden die deutſchen Kriegsſchiffe ankern. — 
Kronſtadt, 16. Juli. Die Kaiſerliche Yacht „Zarewna“ ift, mit 
dem Kaiſer und der Kaiſerin an Bord, heute Nachmittag 5'/, 
Uhr auf dem Wege nach Peterhof hier vorüber paſſirt. — 


Der Langbärtige kaute verlegen an den Nägeln. 

„Es klang recht ſchön, was Du geſtern ſagteſt; aber in 
Wirklichkeit kommt immer alles anders. Ich habe ein krankes 
Weib zu Hauſe und ſechs hungrige Kinder. Und warum ſoll 
ich immer der Anſtifter ſein? Der Meiſter hat ſo wie ſo ein 
Auge auf mich. Warum ſprichſt Du nicht mit dem Treuwald? 
Er gehört ſo gut zur Partei wie ich.“ 

„Der Treuwald hat Angſt vor ſeinem Weib,“ rief ein 
anderer dazwiſchen. 

„Friede, lieben Brüder“, beſänftigte das blaſſe Männchen 
die Aufgeregten, „denkt an unſer Wort: Einigkeit macht ſtark! 
Alle für einen, einer für alle! Hier iſt nicht die Rede von zu⸗ 
erſt und zuletzt: gleiches Recht für Alle! Wollt ihr euch mit 
dem begnügen, was die Meiſter euch nach ihrem Belieben zu⸗ 
werfen, gut, ſo iſt es eure Sache. Wollt ihr es euch gefallen 
laſſen, daß fie euch den Lumpenlohn für die ſchwere Arbeit noch 
verringern, was nicht ausbleiben wird, ſobald ſie merken, daß 
ihr keine Courage habt, euer gutes Recht zu verfechten, das iſt 
wieder eure Sache. Wer nicht Hammer ſein will, muß Ambos 
ſein.“ Er ſchielte nach der Bauſtelle hinüber. „Ei, was der 
Meiſter für ein Geſicht machen würde, wenn er morgen den 
Bauplatz leer fände? Ob er wohl allein weiter mauern würde? 
Wer die Macht hat, hat die Gewalt. Fürchtet nicht in dem 
Kampfe allein zu ſtehen. Alle für einen Mann, lieben Brüder. 
Unſere Genoſſen in Hamburg und Berlin ſind bereit, euch durch 
Geld zu unterſtützen.“ Er brach ſchnell ab, da ein Poliziſt 
des Weges daher kam. 

„Wir beſprechen das Nähere Mittags im Adler.“ Er 
winkte grüßend mit der Hand nach allen Seiten und verſchwand 
hinter der Kirche. 

Am nächſten Morgen ſtand der Rathhausbau verlaſſen da. 

Die Maurer hatten ihre Arbeit eingeſtellt. „Haſt Du Dir 
das ernſtlich überlegt, Treuwald?“ fragte die Frau beſorgt ihren 
Gatten. „Wovon werden wir künftig leben?“ — „Es iſt nicht 


Memel, 17. Juli. Das deutſche Geſchwader hat auf der Fahrt 
nach Petersburg geſtern Abend um 7 Uhr Memel paſſirt. Aviſo 
„Blitz“ lief hier geſtern um 5¾ Uhr ein, empfing die Poſt⸗ 
ſachen und dampfte nach einſtündigem Aufenthalt in Memel zu 
dem Geſchwader zurück. 

Das hochoffiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ 
äußert ſich über die Bedeutung der Kaiſerreiſe wie folgt: 
„Die Freiwilligkeit dieſes Aktes der Courtoiſie vermehrt nur den 
Werth eines Schrittes, der unſtreitig dazu beſtimmt iſt, die 
engen Bande der Jahrhunderte langen Freundſchaft, welche die 
beiden Dynaſtien verbindet, noch mehr zu verknüpfen und die 
freundſchaftlichen Beziehungen und das Vertrauen zwiſchen den 
beiden Kaiſerreichen zu konſolidiren. Es iſt dieſes ein Unter⸗ 
pfand des Friedens und der Beruhigung von der tiefſten Be⸗ 
deutung. Ohne daß wir unſere Stimmen mit den unzähligen 
Konjekturen der auswärtigen und einheimiſchen Preſſe über die 
Zuſammenkunft vermiſchen wollen, iſt es doch geſtattet, zu hoffen, 
daß dieſelbe ſein wird und nichts anderes ſein kann, als eine 
neue Beſtätigung einer Politik des Friedens, welchen die beiden 
mächtigen Kaiſerreiche zu konſolidiren beſtrebt ſind.“ — Das iſt 
ein anderer Ton als der von der „Nowoje Wremja“ ange⸗ 
ſchlagene. Es iſt indeß nicht zu hoffen, daß die panflaviſtiſche 
Preſſe in abſehbarer Zeit zu der beſonnenen Anſchauung des 
„Journal de St. Pétersbourg“ ſich bekehren wird. f 

Römiſche Blätter wollen wiſſen, unſer Kaiſer werde in 
der erſten Hälfte des Oktobers zum Beſuche des Königs von 
Italien nach Rom kommen und im Quirinal d. i. im Königs⸗ 
ſchloſſe Wohnung nehmen. 

Deutſchfreiſinnige Blätter tiſchen jetzt Tag für 
Tag ihren Leſern Anekdoten aus dem Leben Kaiſer Fried⸗ 
richs auf. Man kann nicht ſagen, daß bei der Auswahl der⸗ 
ſelben beſonders taktvoll verfahren würde. Das Leben Kaiſer 
Friedrichs iſt ſo reich an großen Zügen, daß man wahrhaftig 
nicht nöthig hat, kleine Gunſtbezeigungen, gelegentliche Scherz⸗ 
worte u. dergl. zu großen Aktionen aufzubauſchen. Es liegt in 
dieſem Behaben ein byzantiniſcher Zug, der das monarchiſche 
Gefühl in der Bevölkerung wahrlich nicht zu kräftigen ge⸗ 
eignet iſt. 


Bald nach dem Zuſammentritt des öſterreichiſchen 
Reichs rathes ſoll die Regierung vom Parlament einen außer⸗ 
ordentlichen Kredit von rund ſieben Millionen Gulden zur An⸗ 
ſchaffung von Betriebsmaterial (100 Locomotiven und mehr als 
1000 Waggons) für die Staatsbahnen begehren. 

Die Vertagung der franzöſiſchen Kammern bis 
Oktober ſollte geſtern erfolgen. Angekündigt ſind vier Inter⸗ 
pellationen über die Lage in Indochina, über das Manifeſt des 
Grafen von Paris, über die Zulaſſung der Kongoobligationen 
an der Pariſer Börſe und Conceſſionirung der Panamalooſe. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte 
Biſchof Freppel einen Antrag auf Verbot des Duellirens 
ein und verlangt für dieſen Antrag die Dringlichkeit. Die Dring⸗ 
lichkeit wird abgelehnt. Bourgeois (radikal) beantragte die Re⸗ 
viſion der Verfaſſung und will ſeinen Antrag der Reviſions⸗ 
Kommiſſion überwieſen wiſſen. Die Rechte proteſtirt hiergegen, 
weil die Reviſions⸗Kommiſſion nicht in Thätigkeit ſei und weil 
die Verweiſung des Antrages an dieſe Kommiſſion ein Begraben⸗ 
ſein deſſelben bedeuten würde. Der Vorſchlag Cunco d'Ornano's 


für lange,“ beruhigte fie der Maurer. „Nur bis die Meiſter 
nachgeben. Einen Bau will niemand lange liegen laſſen, da 
werden ſie ſich bald beſinnen. Auch ſagte der Berliner, daß er 
uns Geld ſchicken wolle.“ 

— „Unverdientes Geld bringt keinen Segen,“ brummte 
der Vater. 

Nach vier Wochen kam der Meiſter, der den Rathhausbau 
leitete, in das Haus Treuwald Lehmanns und ſuchte eine Un⸗ 
terredung mit ihm. „Sie ſind immer ein guter Arbeiter ge⸗ 
weſen,“ ſagte er, „darum wende ich mich an Sie. Ich komme 
im Namen ſämmtlicher Meiſter. Wir haben lange genug Ge⸗ 
duld gehabt, da wir hofften, ihr würdet von eurer Verblendung 
zurückkommen. Jetzt aber ſtehen wir in Unterhandlung mit 
auswärtigen Arbeitern. Wer übermorgen früh nicht beim Bau 
iſt, wird nicht angenommen.“ 

Es war ein Regentag und Treuwald hatte mit den andern 
bis gegen Abend in Wirthshäuſern herumgeſeſſen. Er ſtand 
vor dem Meiſter, die Hände in den Hoſentaſchen, die kurze 
qualmende Pfeife im Munde. „Wir haben unſere Bedingungen 
mitgetheilt,“ entgegnete er trotzig. „In Unterhandlungen laſſen 
wir uns nicht ein.“ 

„Dann habe ich euch weiter nichts zu ſagen,“ erwiderte 
der Meiſter und ging. Auf dem Flur ſagte er zu Marie, die 
ihn hinaus geleitete: „Frau, Sie thun mir in der Seele leid; 
was iſt in den paar Wochen aus dem Manne geworden.“ 

Marie begann zu weinen. „Iſt's nicht möglich, daß ihre 
Bedingungen erfüllt werden?“ 

„Meine Frau,“ entgegnete der Meiſter ernſt, „Sie haben 
das Ihrige rechtſchaffen bekommen; niemand hat ihnen etwas 
vorenthalten. Sie konnten gut leben; wer zu ſparen verſtand, 
legte auch etwas zurück. Aber es hätte ſich über die Sache 
ſprechen laſſen, wenn ſie den Einflüſterungen des fremden Agi⸗ 
tators kein williges Ohr geliehen hätten. Mit Gewalt dürfen 
wir uns nicht abtrotzen laſſen, dann werden ſie die Meiſter und 
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einem Fluch zu Boden. 


(Bonapartiſt), den Antrag Bourgeois' an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen, wurde mit ſämmtlichen Stimmen der 
Linken bn 

Die Verhandlungen Frankreichs mit Italien wegen 
der von Italien in Maſſowah eingeführten Beſteuerung dauern 
fort. Frankreich ift eigentlich dabei garnicht direct intereſſirt, 
da die Fremden in Maſſowah, welche die neue Steuer zahlen 
ſollen, Griechen find. — Die franzöſiſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen werden demnächſt aller Vorausſicht nach 
abgebrochen werden. 

Katholiſche Blätter Belgiens verſichern, der Papſt erwäge 
allen Ernſtes, ob er Rom verlaſſen ſolle. Die Nachricht 
hatte, als ſie zuerſt auftauchte, allgemein ſkeptiſche Aufnahme 
gefunden. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Lordſchatz⸗ 
kanzler Smith, es ſei die Sache Parnell's, den Antrag der Re⸗ 
gierung auf Einſetzung der aus Richtern beſtehenden Kommiſſion 
zur Unterſuchung der in dem Prozeſſe O'Donell's vorgebrachten 
Anſchuldigungen anzunehmen oder abzulehnen. Im Fall der 
Annahme, ſei die erſte Leſung des Antrags noch heute erwünſcht, 
da die Regierung nicht geſtatten könne, daß andere Geſchäfte 
des Hauſes eine Unterbrechung erführen. Parnell will die Ver⸗ 
tagung des Hauſes beantragen, wird aber vom Sprecher dreimal 
zur Ordnung gerufen. Parnell fragt Smith, ob er erwarte, daß 
die intereſſirten Perſonen wie Schafe den Beſchluß der Jury 
von Metzgern acceptiren würden. Das Unterhaus nahm ſodann 
in erſter Leſung die Bill betreffend die Einſetzung der Kom⸗ 
miſſionsrichter zur Unterſuchung der Anklagen gegen Parnell 
und Genoſſen an. Parnell erklärte, es ſei unerhört, von ihm 
eine Erklärung zu verlangen, bevor er den Wortlaut der Vor⸗ 
lage und die Namen der Richter kenne. 

Die holländiſche Regierung hat den Kammern am Montag 
den Geſetzentwurf über die Bevormundung der 
Kronprinzeſſin vorgelegt. Nach dieſem ſind folgende fünf 
hohe Staatsbeamte: der Vizepräſident und das der Ernennung 
nach älteſte Mitglied des Staatsraths, der Präſident der Ned) 
nungskammer, der Präſident und der Generalprokurator des 
Kaſſationshofes durch das Geſetz zu Mitgliedern des Vormund⸗ 
ſchaftsraths berufen. Ferner iſt beſtimmt, daß die zur Vor⸗ 
münderin eingeſetzte Königin des Vormundsamts verluſtig geht, 
ſobald ſie ſich anderweit verheirathet, es ſei denn, daß ſie vor 
dem Eingehen einer neuen Ehe durch ein Spezialgeſetz als Vor⸗ 
münderin auf's Neue beſtätigt worden wäre. Der Königin liegt 
die Fürſorge für die Perſon der minderjährigen Königin ob; 
der Vormundſchaftsrath macht die Vorſchläge betreffs der für 


die Erziehung und den Unterricht der minderjährigen Königin 


zu wählenden Perſonen und hat zu jedem Aufenthalte der Letz⸗ 
teren im Auslande ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Petersburg meldet, 
haben die dort eingetroffenen geiſtlichen Mitglieder der vom 
Negus von Abeſſynien anläßlich der 900 jährigen Feier der Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums in Rußland entſendeten Deputation 
der ruſſiſchen heiligen Synode auf Pergament geſchriebene Do— 
kumente unterbreitet, in welchen die Uebereinſtimmung, die 
zwiſchen den Hauptdogmen der abeſſyniſchen und jenen der ortho— 
doren ruſſiſchen Kirche beſteht, dargelegt wird. 

Fürſt Nikita von Montenegro weilt augenblicklich in 
Paris, woſelbſt er von dem Präſidenten Carnot empfangen 
wurde und dem Miniſterpräſidenten Floquet einen Beſuch ab— 
ſtattete. Gegengewicht zu dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in 
Rußland? 

Wie aus Batavia gemeldet wird, ſind die Ruheſtörungen 
in der Provinz Bantam als beendet anzuſehen. Die Unruhen 
ſollen durch Urtheilsſprüche der aus Eingeborenen beſtehenden 
Gerichte und durch den Fanatismus der eingeborenen Bevölkerung 
veranlaßt worden ſein. 


80 deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juli 1888. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich kam heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und 
Luiſe Margarethe von Schloß Friedrichskron nach dem ehemals 
Kronprinzlichen Palais. Um 1 Uhr Nachmittags kehrte J. M. 
die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen- Töchtern nach 
Schloß Friedrichskron zurück. 

— Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht hat 


mit ihren Söhnen Berlin wieder verlaſſen. 


wir dig Geſellen. Haben Sie Einfluß auf den Mann, ſo 
ſprechen Sie mit ihm. Zwingen ſie uns fremde Arbeitskräfte 
herbeizuſchaffen, ſo werden Thätlichkeiten nicht ausbleiben. Im 
Zorn ſchwingt der Stock ſich leicht und das Meſſer fährt aus 
der Scheide. Manch' einer, von dem man es nicht voraus 
ſah, hat ſchon als Todtſchläger im Zuchthaus geendet.“ 


Marie trat zu ihrem Manne und legte wie in früheren 
guten Jahren den Arm um ſeinen Hals. „Treuwald, beſinne 
Dich doch,“ bat ſie. „Wir führten vordem ein glückliches 
Leben.“ 

Er ſchüttelte ſie ab. „Ein Hundeleben!“ rief er. 

„Was wollt ihr thun, wenn die Meiſter fremde Maurer 
kommen laſſen —“ „Sie ſollen es nur probiren! Dem erſten, 
der ſich an den Bau wagt, brechen wir die Knochen im Leibe 
entzwei!“ : 

„Treuwald,“ bat ſie wieder, „jo kann es nicht fort: 
gehen.“ 

Er hörte nicht auf ſie, ſetzte ſich an den Tiſch, trommelte 
mit den Fingern auf der Platte und verlangte nach ſeinem 
Abendbrot. Die Frau brachte eine Waſſerſuppe und ein Reſt⸗— 
chen Brot. f 

Er betrachtete die dürre Brotrinde und warf ſie mit 
„Das bieteſt Du mir an?“ 

„Es iſt nichts weiter da,“ entgegnete die Frau. 

„Warum haſt Du keine Kartoffeln gekocht?“ 

„Sie ſind geſtern alle geworden; ich ſagte es Dir 

on.“ 
N „Warum haſt Du keine neuen?“ herrſchte er ſie an. 

„Den Maurern borgt niemand mehr etwas,“ entgegnete 
Marie, „und mein letzter Groſchen iſt heute für die Milch dar— 
auf gegangen.“ N 

„Schlechte Wirthſchaft!“ ſchalt der Maurer. 
alles Geld gehabt; wo haſt Du es verthan?“ 


„Du haſt 


— S. M. der Kaiſer hat den durch die letzten großen 
Brände auf das Schwerfte geſchädigten Bewohnern der ſchwedi⸗ 
ſchen Provinz Norland 5000 Mark überwieſen. 

— Die Kaiſerliche Kabinetsordre mit der Ernennung des 
Prinzen Georg von Sachſen zum General-Inſpekteur der zweiten 
Armee⸗Inſpektion, welche vom „Dresd. Journal“ veröffentlicht 
worden iſt, lautet: „Euer Königl. Hoheit militäriſche Leiſtungen 
im Kriege und im Frieden ſind von Meinem in Gott ruhenden 
Großvater jederzeit in hohem Grade anerkannt und hochgeſtellt 
worden, ſo daß Ich voll und ganz in Seinem Sinne zu handeln 
überzeugt bin, wenn Ich danach ſtrebe, Euer Königl. Hoheit 
reiche militäriſche Erfahrungen auch der Armee im weiteren 
Sinne nutzbar zu machen, und wenn Ich demgemäß Euer 
Königliche Hoheit hierdurch zum General -Inſpekteur der 2. 
Armee -Inſpektion ernenne, welche außer dem XII. (Königlich 
Sächſiſchen) Armeekorps noch aus dem V. und VI. Armeekorps 
beſteht. Zugleich aber wünſche Ich noch beſonders zum Aus⸗ 
druck zu bringen, daß Ich nicht nur durch vorſtehende Beſtim⸗ 
mung das Intereſſe der Armee im Auge habe, ſondern daß Ich 
auch wohl eingedenk bin, wie Euer Königliche Hoheit bereits 
vor dem Feinde ein Armeekorps mit Auszeichnung geführt haben 
und welchen rühmlichen Antheil dieſes Armeekorps zunächſt 
unter der Führung Seiner Majeſtät des Königs von Sachſen 
und demnächſt unter derjenigen Euer Königlichen Hoheit an dem 
großen Reſultat des Krieges — an dem Ruhm und an der 
feſten Einigung des Deutſchen Vaterlandes — gehabt hat. Dieſe 
Leiſtungen ſtellen Euer Königliche Hoheit ſicherlich unter die um 
das Vaterland beſonders verdienten Generale und begründen es 
in hohem Grade, wenn Ich Euer Königliche Hoheit hierdurch 
zum General-Feldmarſchall (mit einem Patent vom 15. Juni cr.) 
befördere. Möge es der Armee beſchieden ſein, noch recht lange 
auf Euer Königliche Hoheit in dieſer höchſten militäriſchen 
Charge mit vollſtem Vertrauen zu blicken. Potsdam, 4. Juli 
1888. gez. Wilhelm. 1. R.“ 

— In militäriſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß die 
Epauletten nicht völlig abgeſchafft, vielmehr beim Gala-Parade⸗ 
und Geſellſchafts-Anzug weiter getragen werden ſollen. Dagegen 
ſollen am Ueberrock nur Achſelſtücke getragen werden und daher 
bei dieſem Kleidungsſtück die Paſſanten (Epaulettenhalter) in 
Zukunft fortfallen. Die Achſelſtücke der Subaltern-Offiziere und 
Hauptleute ſollen ähnlich denen der betreffenden Chargen bei 
den Huſaren werden. 

Nach einer Berliner Meldung der „Köln. Ztg.“ wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer demnächſt auch einigen Schießübungen 
der Feldartillerie beiwohnen, um dieſe Waffe in dem Scharf: 
ſchießen in größern Verbänden, ſogenannten Artilleriemaſſen, zu 
beſichtigen. 

— Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
erhielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes Schreiben: Mit 
hoher Befriedigung hat mich das Schreiben der Deutſchen Ge— 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger erfüllt, in welchem Mir die 
Bitte um Uebernahme des Protektorates unterbreitet wird. Des 
lebhaften Intereſſes eingedenk, welches Mein geliebter Vater zu 
aller Zeit den edlen, menſchenfreundlichen Beſtrebungen der Ge— 
ſellſchaft widmete, und welches ſich noch in Seinen letzten Lebens: 
tagen in dem Entſchluſſe kundgab, auch Seinerſeits das ihm an⸗ 
getragene Protektorat zu übernehmen — ein Entſchluß, welchen 
auszuführen Ihm leider nicht mehr vergönnt war iſt es Mir 
eine beſondere Genugthuung, jetzt dazu berufen zu ſein, an 
Seiner Statt die Lücke auszufüllen, welche der Tod Meines 
ruhmreichen Großvaters geriſſen hat. Auch Ich bringe dem 
Liebeswerke zum Heile der in Lebensgefahr ſchwebenden See- 
leute ein reges Intereſſe entgegen und hege, indem Ich das 
Protektorat über die Deutſche Geſellſchaft hierdurch annehme, 
den Wunſch, daß ihre dankenswerthen Bemühungen um die 
Rettung Schiffbrüchiger auch ferner von Gottes Segen begleitet 
ſein mögen. Als einen Beweis Meines Intereſſes laſſe Ich der 
Geſellſchaft zur Förderung ihrer Zwecke die Summe von 600 Mk. 
beifolgend zugehen. Marmor-Palais, den 11. Juli 1888. 
gez.: Wilhelm. 

— Der preußiſche Geſandte in Braunſchweig, von Nor— 
mann, iſt geſtern am Herzſchlage geſtorben. 

— Profeſſor Dr. Schrötter in Wien, der im November 
v. J. zur Unterſuchung des Halſes Sr. M. des Kaiſers Friedrich 
nach San Remo berufen war, erhielt den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe. 

— Die demokratiſche Partei will am 16. September einen 
Parteitag in Leipzig abhalten. Exiſtirt die denn noch? 


„Treuwald,“ bat die Frau, „ſei nicht ſo ſchlecht mit mir. 
Du weißt, daß unſer Erſpartes bei dem Kinde darauf gegangen 
iſt. Dann war die Miethe zu bezahlen und die Holzrechnung. 
Seit vierzehn Tagen habe ich keinen Pfennig von Dir be— 
kommen. Gott weiß, wie knapp ich es eingetheilt habe. Aber 
nun bin ich mit Allem zu Ende, und wenn wir auch hungern 
wollten, das Kind muß ſeine Milch haben. Treuwald, ich bitte 
Dich, geh' übermorgen zum Bau. Dann bringſt Du am Sonn⸗ 
abend den ſchönen Lohn nach Hauſe, und Alles wird, wie es 
früher war. Wenn Du ihn bitteſt, giebt Dir der Meiſter 
auch Vorſchuß. Du mußt gehen, Treuwald, Du kannſt Dein 
Kind nicht verhungern laſſen.“ 

Er blickte an ihr vorbei. 
Leihhaus wie die andern?“ 

Da begann ſie bitterlich zu ſchluchzen. „Treuwald, iſt es 
ſoweit gekommen, daß Du vom Leihhaus ſprichſt? Das iſt 
der Anfang vom Bettelſtab. Hinein finden die Sachen den 
Weg ganz leicht; aber der Weg hinaus iſt ſchwer, wenn nicht 
unmöglich. Und was einmal darin war, kommt wieder hin, 
immer wieder. Sieh' Dich um bei den Nachbarn.“ 

Er ſchlug auf den Tiſch, daß die Blechlöffel klirrten. 
„Warum willſt Du beſſer ſein, als die andern? Was für ſie 
gut iſt, wird auch für Dich gut genug ſein! Wir ſind alle 
gleich. Dein Sparen hilft Dir nichts! Zu guterletzt wird es 
doch alles getheilt!“ 

„Um Gott, Treuwald,“ ſchrie die Frau, „das kann nicht 
ſein! Solch Unrecht läßt Gott im Himmel nicht zu! Ich 
hab' mich die ganzen Wochen nicht einmal ſatt gegeſſen. Ich 
hab' mir die Hände wund geſponnen mit der Wollen, nur um 
die paar Sachen meinem Kind aufzuheben. Die andern haben 
das Ihre verthan und verſchlemmt, und Du, mein eigener 
Mann, kommſt her und ſagſt, ich ſoll mit ihnen theilen. Ich 
theile mit keinem. Was mein iſt, iſt mein. Wer will es mir 
nehmen?“ 


„Warum trägſt Du nichts ins 


— Die ſocialdemokratiſche Reichstagsfracuon veröffentlicht 
eine Liſte ihr von Anfang März bis Ende Mai d. J. zugegan⸗ 


gener Geldbeiträge; nach derſelben hat der Fonds für Verpflegung 


Haſenclevers und Unterſtützung feiner Familie 13242 Mark 


90 Pfg. erreicht, während für den Reichstagswahlfonds 8456 Mk. 


25 Pfg. eingingen. 


— Das Directorium des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 


duſtrieller hat an das Reichsamt des Innern die Bitte gerichtet, 
behufs Berichterſtattung einen als ſachverſtändig erprobten Mann 


zu der Ausſtellung in Barcelona zu entſenden und deſſen Ber 


richt ſeiner Zeit der Induſtrie zugänglich zu machen. 
— Die baieriſchen Brenner planen die Begründung einer 


Actiengeſellſchaft für Spritverwerthung mit dem Sitz in München. 


Magdeburg, 17. Juli. Der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff begab ſich heute in Begleitung mehrerer hoher 


Offiziere zur Beſichtigung der auf dem Schießplatze der Gruſon⸗ 


werke errichteten Schumannſchen Panzerkonſtruktionen. 

Koblenz, 16. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta iſt 
heute Abend kurz vor 6 Uhr von Baden-Baden zu längerem 
Aufenthalte hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 17. Juli. Bei Schluß der Verhandlungen des 
Landtages gaben die Präſidenten der beiden Häuſer eine Ueber⸗ 
ſicht über die Geſchäfte. In der zweiten Kammer gedachte der 
Vizepräſident der ſchweren Schickſalsſchläge, von denen Baden 
und Deutſchland betroffen wurden, und gab der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß das Deutſche Reich, gegründet auf deutſche Treue, 
ſeine Machtſtellung auch unter Führung Sr. Maj. des Kaiſers 
Wilhelm II. ſichern werde. 


Ausland. 

Paris, 16. Juli. Der Präſident Carnot empfing Vor⸗ 
mittags den Beſuch des Fürſten von Montenegro, der hierauf 
auch dem Miniſterpräſidenten Floquet einen Beſuch abſtattete. 

Provinzial- Nachrichten. 

(0 Strasburg, 17. Juli. (Verſchiedenes.) In der letzten General- 
Verſammlung des „Spar⸗ und Vorſchußvereins Strasburg E. G.“ 
wurde zunächſt über den Geſchäftsbetrieb im verfloſſenen Quartale Bericht 
erſtattet. Alsdann erfolgte die Neuwahl eines Kontroleurs, da Herr 
Pfundt ausgetreten iſt und ſein Amt niedergelegt hat. Es wurde Herr 
Sambczitzki als Kontroleur gewählt. Er erhält als ſolcher wie ſein 
Vorgänger 900 Mark Vergütung pro Jahr. Der Director des Vereins, 
Herr Olszewski, hatte ſein Amt niedergelegt, auf vielfaches Bitten von 
Seiten der Mitglieder es aber wieder übernommen. Außerdem wurde 
beſchloſſen, die Anzeigen zu Generalverſammlungen auch in unſerem 
Kreisblatt erſcheinen zu laſſen. — Vor wenigen Tagen hielt unſer kauf 
männiſche Verein „Merkur“ eine Trauerfeier für unſern verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich den Dritten ab. Die Trauerrede wurde von Herrn 
P. Simon gehalten. Der Verein beſteht erſt ſeit einem Jahre, ent 
wickelt ſich aber kräftig weiter. — Unſer Städtchen iſt in letzter Zeit 
an Vergnügungen recht arm geweſen. 
ſich denn die Strasburger gar gewaltig, als fie laſen, daß demnächſt 
„Wiener Sänger⸗Komiker“ hier auftreten wollten. Die Kunſtbefliſſenen 
erſchienen denn auch und hatten ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen, 
aber o weh! die Leiſtungen entſprachen nicht den Erwartungen. Dazu 
kam, daß der Inhalt der Couplets mehr als ſchlüpfrig war, ſo daß ſich 
Viele veranlaßt fühlten, nach Hauſe zu gehen. Am nächſten Tage waren 
denn auch die Komiker verſchwunden, obgleich ſie ſich vorgenommen 
hatten, einige Tage hier zu bleiben. — Auch in unſerer Gegend hat es 
in letzter Zeit viel geregnet. Dadurch hat der Klee ſehr gelitten. Das 
Heu fängt ebenfalls an, ſchlecht zu werden. Das Korn hat bisher 
weniger Schaden genommen; aber wenn der Regen nicht bald aufhört, 
ſo iſt leider Auswuchs zu befürchten. Mit dem ſtarken Regen ſchwindet 
auch die Hoffnung, endlich die nach der Maſuren⸗Vorſtadt führende Dre 
wenzbrücke, welche durch das Hochwaſſer zerſtört wurde, wieder hergeſtell 
zu ſehen. Man hatte damals eine Nothbrücke geſchlagen, für den Bau 
der eigentlichen Brücke iſt aber noch nichts geſchehen, vermuthlich wei 
man den waſſerarmen Hochſommer abwarten wollte. Da nun die Ge 
wäſſer in Folge des Regens wieder anſchwellen, ſo wird die Nothbrücke 
wohl den nächſten Winter überdauern müſſen, was im allgemeinen 
Intereſſe ſehr zu beklagen iſt. b 

() Aus dem Kreiſe Strasburg, 17. Juli. (Wie viel Aberglaube) in 
unſerem ſogenannten aufgeklärten Jahrhundert noch zu finden iſt, lehrt fol 
gender Fall. Kurz vor der Trauung der edeln Tochter eines Käthners mit 
einem Burſchen aus dem Dorfe prügelte derſelbe ſeine Braut ganz 
jämmerlich durch, damit — ſie nicht Pantoffelheldin in der Ehe werde. 
Nach geſchehener, recht empfindlicher Züchtigung begaben ſich Beide in 
die Kirche zur Einſegnung ihres ſchönen Bundes. 

Graudenz, 16. Juli. (Neuer Kriegerbund-Bezirk.) Auf Einladung 
des Graudenzer Kriegervereins hatten ſich geſtern Mittag eine Anza 
Vertreter benachbarter Kriegervereine im Schützenhauſe verſammelt, um 
über die Gründung eines neuen Bezirkes 4 des deutſchen Kriegerbundes 
zu berathen. Der Vorſitzende des Graudenzer Vereins, Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Broſig ſetzte die Gründe auseinander, welche den Verein be 
ſtimmt hätten, die Errichtung des neuen Bezirks in die Hand zu nehmen, 
Unter Anderem ſei die Erwägung maßgebend geweſen, daß Hauptor 
des Bezirks 3 Danzig für die im ſüdlichen Theile der Provinz Weſt⸗ 
preußen beſtehenden Kriegervereine zu weit entfernt ſei und daß Grau? 
denz als Knotenpunkt zweier Eiſenbahnlinien ſich als Vorort eine 


Sie ſtand hoch aufgerichtet vor ihm, die Arme weit aus⸗ 
geſtreckt. Er machte eine Bewegung, als wolle er auf fie los⸗ 
ſtürzen. Vor ihren flammenden Augen aber wich er zurück, 
nahm feine Mütze und ſchlug die Thüre hinter ſich zu. Drau 
ßen ſtieß er mit dem Vater zuſammen, murmelte etwas von 
„unnützen Broteſſern“ und ſtürzte die Treppen hinunter. 


Marie ſaß am Tiſche, den Kopf in beide Hände geſtützt. 
„Vater,“ ſagte ſie nach einer Weile, „eßt Eure Suppe; wer 
weiß, wie lange ich ſie Euch anbieten kann.“ 


„Das kommt von feiner Wahl,“ ſtöhnte der Alte im 
grimmig. „Das kommt, wenn die Schneider ſich zwiſchen die 


Maurerarbeit ſtecken! Schuſter bleib bei Deinem Leiſten, 
heißt es.“ 
Dann ſaßen fie beide lange in ſchweren Gedanken. End⸗ 


lich hob Marie den Kopf in die Höhe. „Vater, ich geb' den 
Glauben nicht auf. Er iſt immer ſo brav geweſen; das kann 
nicht auf einmal zu Ende fein. Er wird ſchon wieder ein Ein? 
ſehen kriegen.“ 


„Wenn es zu ſpät iſt,“ murrte der Alte. „Hat der 
Meiſter erſt andere Geſellen, dann mögen ſie ſehen, wo ſie 
bleiben.“ 

„Der Meiſter iſt ein guter Mann“, rief Marie zuverſicht⸗ 
55 „Er wird noch warten. Ich gehe hin und bitte ihn 
arum.“ — a 


„Es geht nicht“ entgegnete der Meiſter nächſten Tages 
auf die Anſprache der Frau. „Was geſagt iſt, muß geſagt 
bleiben. Es würde auch zu nichts führen. Reichen wir ihnen 
den Finger hin, ſo wollen ſie gleich die Hand haben und den 
Arm dazu. Sehen Sie, daß Sie den Mann herum bringen. 


Sind ſie morgen nicht beim Bau, ſo will ich nichts mehr mit 


Schluß folgt.) 


ihnen zu thun haben.“ 


In den letzten Tagen freuten 
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beinde das 


neuen Bezirkes ganz beſonders eigene. Der Vorſtand des deutſchen 
Kriegerbundes ſei mit der Gründung des neuen Bezirkes vollkommen 
einverſtanden. Auf die an die Nachbarvereine, die dem Bezirk 3 noch 
nicht angehören, gerichtete Aufforderung, ſich dem neuen Bezirk 4 anzu⸗ 
schließen, haben ſſch denn auch zum Eintritt bereit erklärt die Vereine 
Rehden, Leiſtenau, Schwetz, Kulmſee, Neuenburg und Jablonowo. Der 

erein Leſſen verhält ſich noch abwartend; der Verein Dt. Eylau iſt 
zum Beitritt aufgefordert worden, der Vorſitzende des Vereins iſt auch 
dem Anſchluß geneigt, hat jedoch noch mit Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der uniformirte Verein in Dirſchau und der Verein Mewe ſind vom 
Bundesvorſtand zum Eintritt aufgefordert worden. Der Verein Marien⸗ 
werder hat erklärt, daß er aus dem Bezirk 3 ausſcheiden und dem Be⸗ 
rt 4 beitreten werde, daſſelbe erklärte im Laufe der Verhandlung der 
Vertreter des Vereins Kulm. Hierauf verlas der Herr Vorſitzende den 
von ihm aufgeſtellten Entwurf der Bezirksſatzungen, welche ſich in den 
Hauptpunkten an die Bundesſatzungen anſchließen. Der Entwurf wurde 
mit geringen Aenderungen angenommen und damit die Gründung des 
neuen Bezirkes 4 endgültig beſchloſſen. Der jährliche Beitrag für den 
Bezirk wurde bis auf Weiteres auf 10 Pfennige pro Kopf der Vereine 
ſeſtgeſtellt. Alle zwei Jahre ſoll ein Bezirksfeſt ſtattfinden. Die Leitung 
des Bezirks ruht in den Händen des Vorſtandes und des Bezirkstages, 
u welchem die Bezirksvereine Delegirte ſenden, welche für jedes anger 
angene Hundert der Vereinsmitglieder eine Stimme haben. Nachdem 
die Satzungen angenommen waren, mit der Maßgabe, daß die redaktio⸗ 
nelle Faſſung einer Commiſſion des Graudenzer Vereins überlaſſen 
bleiben ſoll und daß dann die fertig geſtellten Satzungen den Vereinen 
nn Unterſchrift zugeſandt werden ſollen, wurde zur Wahl des Bezirks⸗ 

orſtandes geſchritten. Es wurden gewählt: zum Vorſitzenden Herr 

r. Broſig⸗Graudenz, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Rohde⸗Kulmſee, zum Schriftführer Herr Polizei⸗Kommiſſar Wich⸗ 
mann⸗Graudenz, zum Schatzmeiſter Herr Strafanſtalts⸗Rendant Ray⸗ 
kowski⸗Graudenz und zum Kaſſen⸗Kontroleur 00 Graffenberger⸗Kulm⸗ 
ee. Hierauf wurde eine Depeſche über die erfolgte Gründung des Be⸗ 
zirkes an den Bundesvorſtand nach Berlin geſandt und dann die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung geſchloſſen. 

Danzig, 17. Juli. (Unglück auf See. Dampferverbindung Warſchau⸗ 
Danzig.) Hie geſtrige Unglücksnachricht vom Putziger Wiek beſtätigt ſich 
leider im vollen Umfange. Außer dem ſchon genannten Bootsführer 

nton Budda ertranken eine verheirathete Frau, vier erwachſene Mädchen 
und zwei Jünglinge. Die Rettung der übrigen ſechs Inſaſſen des ge⸗ 
kenterten Bootes erfolgte durch ein zweites Segelboot, welches dem ver⸗ 
unglückten faſt unmittelbar folgte. — Aus Warſchau berichten polniſche 
lätter: Eine Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf Actien ſoll hier binnen 
urzem ins Leben treten. Die Geſellſchaft beabſichtigt eine ſtändige 
erbindung zwiſchen Danzig, Warſchau, Sandomir und den Neben⸗ 
tationen auf der Weichſel zu unterhalten. Die Flottille ſoll aus 12 
ampfern und einigen Kähnen beſtehen. 8. 

Danzig, 17. Juli. (Gaunerſtreiche.) Der frühere Lehrer Wichmann 
aus Gluckau bei Oliva hatte ſich in Danzig unter dem Vorgeben, Poſt⸗ 
eamter zu ſein, eine Uniform fertigen laſſen und dieſelbe auf Kredit 
erhalten. In dieſer Uniform bereiſte er verſchiedene Städte. In den 

tädten und auch in den Dörfern gab er ſich als Poſtbeamter aus und 
wollte in das in demſelben befindliche Poſtamt verſetzt ſein. Wichmann 
nahm in Gaſthäuſern Logis, aß und trank und verduftete ſodann, ohne 
ſeine Zeche zu bezahlen. Aehnlich hatte es Wichmann in Pr. Holland und 
in dem Dorfe Hirſchfeld gemacht. Beim Kaufmann Flatow in Pr. Hol⸗ 
land kaufte und empfing Wichmann unter dem Vorgeben, an das Poſtamt 
verſetzt zu ſein, einen Sommerüberzieher und den Kaufpreis hierfür er⸗ 
hielt Wichmann mit Rückſicht auf die gemachten Angaben geſtundet. Nach 
Verübun dieſer Betrugsfälle ereilte den Wichmann in Mehlſack ſein ver⸗ 
dientes Schickſal. Nachdem er im dortigen Orte Verlobungsringe im 
rthe von 72 Mark unter Vorſpiegelung der angegebenen falſchen 
Thatſachen erhalten hatte, erfolgte ſeine Verhaftung. Am Freitag hatte 
ich Wichmann vor der Strafkammer in Braunsberg zu verantworten. Es 
waren ihm im Ganzen 15 Betrugsfälle, eine Unterſchlagung an einem 
letot, ſowie eine Uebertretung — unbefugtes Tragen einer Uniform 
— zur Laſt gelegt. In ſämmtlichen Fällen erfolgte Verurtheilung und 
das Urtheil lautete auf zwei Jahre Gefängniß, ſowie eine Woche Haft. 


Jaſtrow, 15. Juli. (Ein Fall von Schlafſucht), der an Scheintod 

grenzte, kam ganz kürzlich hier vor. Das etwa 10 jährige Töchterchen 
eines Kaufmanns hierſelbſt, welches ſich Sonnabend geſund zu Bette be⸗ 
Beben hatte, war am folgenden Sonntage nicht zu erwecken. Man 
andte nach dem Arzte, welcher allerlei Verſuche anſtellte, das Kind 
munter zu machen. Alles war vergebens. Erſt am dritten Tage ſchlug 
le Schläferin die Augen auf, fühlte großen Hunger und wollte zur 
chule gehen. Bis jetzt hat ſich der Fall nicht wiederholt, auch zeigt 
as Kind weiter keine Schwäche. Die beſorgten Eltern aber ſind mit 
emſelben nach Berlin gereiſt, um mit Spezialärzten dieſerhalb in Ver⸗ 
indung zu treten. 

Fita enz⸗ 16. Juli. (Fund.) Bei dem Bau eines Brunnens auf 
dem Ü rundſtück des Herrn Brauereibeſitzers Friſch fanden die Arbeiter 
in einer Tiefe von etwa 4 Meter eine verlöthete Blechkapſel, in welcher 
ich ein Pergamentbogen mit folgender Schrift befand: „Dieweil fiele 

{ Land heymſuchen, ſo Habe ich derohalben mein Hab und Gut 
domizilirt 3 Klafft auf dieſer Stelle in der Erden. Derweil der Menſch 

eſchaffen, im Schweiße ſein Brod zu verdienen, ſoll wer ſelben findet 
ein Leid noch Laſt tragen. anno dom. 1760. Eberhardt von Gilgen⸗ 
orf.“ Da der Boden, in dem die Kapſel ſich vorfand, bereits ange⸗ 
ſchwemmtes Land iſt, jo wurde von dem „vergrabenen Schatz“ nichts 
gefunden. (D. V.) 

Mohrungen, 16. Juli. (Verhaftung.) Am Dienſtag Abend voriger 

Woche wurde in Heisberg der Poſtgehilfe K., der ſeit 4 Wochen bei dem 
ortigen Poſtamte beſchäftigt war, verhaftet, angeblich wegen Verun⸗ 
reuung mehrerer Tauſend Mark. i 

b 985 ofen 17. Juli. (Erzbiſchof Dinder.) Die vom „Goniec“ ver- 
reitete Nachricht, daß der Erzbiſchof Dinder in Poſen in Folge von 
Zuckerkrankheit in hohem Grade augenleidend geworden und daß bereits 
le ſünſebung eines Adminiſtrators in der Perſon des Prälaten Dr. 
Wanjura in Ausſicht genommen ſei, entbehrt jeglicher Begründung; der 
eſundheitszuſtand des Erzbiſchofs iſt durchaus befriedigend. 

Pol. Aſſa, 14. Juli. (Entwichen.) Vorgeſtern Vormittag gelang 
5 dem wegen Brand 11 zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilten Ar⸗ 

eiter Anton Soltyſiack aus Willonowo aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß 
zu entweichen. Gegen denſelben iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. 


Thorn, 18. Juli 1888. 

— (Der Juſtizminiſter) hat in einem neuerlichen Erlaß die ihm 
Unterftellten Behörden auf die Beſtimmungen des Staatsminiſteriums 
vom Jahre 1886 bezüglich der Haltbarkeit des für die Akten in Gebrauch 
zu nehmenden Papieres aufmerkſam gemacht. In dem letzteren iſt ange⸗ 
bednet, daß den Behörden das Recht vorbehalten iſt, bei der in Ver⸗ 
indung mit der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg ſtehenden 
degbterprüfungsanſtalt das Papier nach e Lieferung auf Koſten 
es Lieferanten mindeſtens in einer für jede Sorte zu ziehenden Durch⸗ 
Prutsprobe nach der Feſtigkeit und dem Stoff prüfen zu laſſen. Solche 
alcüfungen haben ſich namentlich für das Papier der gerichtlichen Akten 
8 e nothwendig herausgeſtellt. 
= (Reichsgerichtsentſcheidung.) Hinſichtlich der Schaden⸗ 
Haspficht eines preußiſchen Notars, welcher bei Aufnahme eines Rechts⸗ 
Aktes ſich in nicht genügender Weiſe der Identität der vor ihm erſchiene⸗ 
28 Parteien vergewiſſert und dadurch den Schaden eines derſelben 
erſchuldet hat, hat das Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom 
März d. Is., eine Entſcheidung gefällt, welcher folgende Rechtsſätze 
N entnehmen find: 1) Die Vorſchriften im 2. Titel des II. Theiles der 
Preußischen Allgemeinen Gerichtsordnung über das 117117 der Ge⸗ 


richte bei den erhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind noch 
ln ebenfo für die Notare wie für die Gerichte maßgebend. Der Notar 


5 ſich demzufolge in Ermangelung von Rekognitionszeugen auch auf 
u ere glaubwürdige Art der Identität der Parteien verſichern; auch 
Hunden können dazu dienen, welche geeignet find, die Identität des 

stell ders derſelben mit völliger Ueberzeugung für den Richter feſt⸗ 
fetalen. 2) Bei mäßigem Verſehen des Notars hinſichtlich der Feſt⸗ 
0 ung der Identität der Parteien befreit das Miteintreten eines groben 
pſichdens des Beſchädigten ſelbſt den Notar von der Schadenerſatz⸗ 
12 GBeſchlagnahme von Wagen.) Da trotz unſerer Notiz in 
Wa 164 des Blattes einige Eigenthümer von Wagen es verſäumten, die 
gen aus der Mauerſtraße rechtzeitig abholen zu laſſen, ſo ſah ſich die 


grüßung der zahlreich 


haupt in dieſer Angelegenheit zu nennen. 


Polizei⸗ʃLerwaltung veranlaßt, die Fuhrwerke zu beſchlagnahmen und 
auf den Holzhof zu fahren. Die betr. Eigenthümer thäten gut, ſich auf 
dem Polizeibureau zu melden und die Wagen zu reclamiren, widrigen⸗ 
falls letztere als herrenloſes Gut dem Gericht übergeben werden. Wir 
machen die Intereſſenten nochmals darauf aufmerkſam, daß die Polizei⸗ 
Verwaltung ſich nicht im Beſitz geeigneter Plätze zum Aufſtellen von 
Wagen befindet, die Wagen auch auf anderen Hinterſtraßen fortan nicht 
mehr belaſſen werden dürfen; eine Uebertretung dieſes Verbots würde 
die Fortführung der Wagen auf executiviſchem Wege von Polizeiwegen 
veranlaſſen. Wir verwelſen nochmals auf den alten Viehhof als auf 
den geeignetſten Platz, um dort die betr. Wagen unterzubringen. 

— (Schornſteinfeger⸗-Innung.) Die Schornſteinfeger-Innung 
für den Regierungsbezirk Marienwerder hielt am Sonnabend im Saale 
des Herrn Nicolai, hier, ihren Verbandstag ab; derſelbe wurde von dem 
Vorſitzenden Herrn Obermeiſter Fucks⸗Thorn eröffnet, welcher nach Be⸗ 
erſchienenen Vertreter mit warmen Worten 
Sr. Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers Friedrich III. gedachte. — Hierauf 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. Zunächſt fanden 
drei Meiſterprüfungen ſtatt, zwei Lehrlinge wurden freigeſprochen, ein 
Mitglied wurde neu aufgenommen, ein Mitglied ausgeſchloſſen. Darauf 
erſtattete der Vorſitzende Herr Obermeiſter Fucks Bericht über die Ver⸗ 
hältniſſe der ſeit 10 Jahren beſtehenden Innung, während Herr Ren⸗ 
dant Podorf⸗Graudenz den Kaſſenbericht erſtattete. Danach betrugen die 
Einnahmen 279 Mk., die Ausgaben 239 Mk. ſo daß ein Kaſſenbeſtand 
von 40 Mk. verbleibt. Zu Rechnungsreviſoren wurden ernannt die 
Herren Makowski⸗Thorn, Lemke⸗Brieſen, Zeep-Löbau; nachdem fie die 
Rechnung geprüft hatten, wurde derſelben auf ihren Antrag Decharge 
ertheilt. In den Vorſtand wurden die Herren Schornſteinfegermeiſter 
Fucks⸗Thorn (Obermeiſter), Bertram⸗Kulmſee (Stellvertreter), Podorf⸗ 
Graudenz (Rendant), zu Prüfungsmeiſtern die Herren Veith⸗Gollub und 
Kliem⸗Graudenz gewählt. Zu dem Antrage betr. die Ertheilung von 
Kehrbezirken wird der Vorſtand ermächtigt, die 117 1 Schritte bei der 
vorgeſetzten Behörde zu thun und demnächſt darüber Bericht zu erſtatten. 
Der Vorſitzende ſchenkte der Innung aus Anlaß des Stiftungsfeſtes ein 
ſchönes großes Album, wofür ihm der Dank ausgeſprochen wird. — Am 
Sonntag fand im Saale des Herrn Nicolai das Stiftungsfeſt der Innung 
ſtatt, an welchem ſich ſämmtliche Mitglieder mit ihren Damen betheiligten. 
Das Feſt nahm einen allgemein befriedigenden Verlauf; heiterſte Fröhlich— 
keit herrſchte unter den Theilnehmern. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 
2 Bettler. — Eine liederliche Dirne und ein obdachloſer Bäckergeſelle 
wurden verhaftet, weil ſie in dem Verdacht ſtanden, einem zugereiſten 
Handwerksburſchen 40 Mk. geſtohlen zu haben; der Verdacht beſtätigte 
ſich jedoch nicht, weshalb beide wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. — 
Der Schiffsgehülfe Künkel wurde in Plock in Polen verhaftet, weil er 
einem Kollegen, mit welchem er dort anweſend war, ca. 30 Mk. geſtohlen 
haben ſollte. Es gelang ihm jedoch zu entfliehen und nach Thorn zu 
kommen. Hier wurde er von Neuem verhaftet; er iſt geſtändig, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, behauptet jedoch, daß ihm das Geld auf 
dem Polizeibureau in Plock abgenommen worden ſei; in ſeinem Beſitz 
fanden ſich noch ca. 9 Mk. vor. Der Dieb, Deutſcher und preußiſcher 
Unterthan, wurde der Königl. Staatsanwaltſchaft behufs weiterer Veran⸗ 
laſſung überwieſen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,17 m. 


Mannigfaltiges 
(Die fortſchrittlichen Blätter) hatten ſich mehrfach 
zu Gunſten Mackenzie's auf Profeſſor Billroth als einen 
Hauptentlaſtungszeugen berufen. Zu dieſer Sache wird der 
„Köln. Ztg.“ von ihrem Korreſpondenten aus Wien unterm 12. 
d. Mts. Folgendes geſchrieben: „Ich fragte heute Billroth ſelber 
und er antwortete mir, man habe unrecht gethan, ihn über⸗ 
Er habe ſtets aufs 
Strengſte vermieden, als Fachmann über die Krankheit des 
Kaiſers zu ſprechen, da er dies für indiskret und unangebracht 
gehalten hätte. Er müſſe auch jetzt als Fernſtehender ablehnen, 
ſich zu äußern. Die Sache ſei ja nach dem Berliner Berichte 
klar genug. Jene Berichte ſeien Gewiſſensſache der Herren und 
es liege ihm ganz fern, etwa ein Gutachten dagzgen abzugeben. 
Ich erwähnte, daß das Mißverſtändniß hinſichteich feiner Stel— 
lung vielleicht von einem Briefe herrühre, welchen er anſcheinend 
zu Gunſten Mackenzie's an die „N. Fr. Pr.“ geſchrieben, 
worauf er meinte, der Anlaß zu jenem Briefe und zu einem 
gleichen Briefe an ein engliſches Blatt ſei im Gegentheil der 
geweſen, daß ihm engliſche Blätter nachgeſagt hätten, er, Bill⸗ 
roth, habe Mackenzie für den beſten Arzt und größten Chirurgen 
Europas erklärt. „Einen ſolchen Unſinn“ habe er natürlich 
berichtigen wollen, in höflicher Form, das ſei alles. „Unſere 
Blätter,“ fuhr er fort, „behandeln die Dinge oft in recht ſchäd— 
licher Weiſe. So habe ich einem Manne wegen Krebs mit beſtem 
Erfolge den halben Kehlkopf weggenommen. Heute finde ich ihn 
in Thränen, weil er in einer Zeitung den Fall erzählt trifft mit 
dem Zuſatze: „eine Necivive nach Monaten ſei freilich faſt mit 
Gewißheit zu erwarten.“ Der von Billroth erwähnte Fall 
betrifft einen Meerſchaumarbeiter Namens Blank, welchem am 
Dienſtag vor acht Tagen eine Kehlkopfhälfte ſammt einem Stimm⸗ 
bande ausgeſchnitten worden war. Vorgeſtern ſtellte Hofrath 
Billroth denſelben ſeinen Schülern vor. Nach Herausnahme 
der Kanüle konnte der berühmte Chirurg die vollſtändige Heilung 
des Patienten feſtſtellen, deſſen Leiden mit demjenigen des ver⸗ 
ewigten Kaiſers Friedrich III. in allen Stücken identiſch iſt. 
Sigmund Blank, der im Alter von 50 Jahren ſteht, beantwor⸗ 
tete mit allerdings heiſerer Stimme die an ihn gerichteten 
Fragen. Der Patient athmet gegenwärtig mit Leichtigkeit, ohne 
die Kanüle, die ſich übrigens ſtets in feiner nächſten Nähe be- 
findet, um nöthigenfalls, was jedoch unwahrſcheinlich iſt, 
raſcheſtens eingeführt zu werden.“ 
(Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit) feierte vor⸗ 
eſtern zu Berlin der Appellationsgerichts⸗Vicepräſident a. D. Dr. Ludwig 
oritz Peter v. Rönne. Unter den Juriſten und vor allem unter den 
a e nimmt von Rönne in der Jetztzeit einen der erſten 
(Gewonnene Wette.) Ein junger, etwas leichtſinniger Kröſus 
ging dieſer Tage die ſonderbare Wette ein, einen Tauſendmarkſchein nicht 
blos undeklarirt, ſondern in offenem Kouvert als Druckſache von Berlin 
an einen Freund in Köln ſchicken zu wollen. Die werthvolle, mit einer 
Dreipfennigmarke frankirte Sendung iſt richtig in die Hände des Adreſſa⸗ 
ten, der von der Wette benachrichtigt war, gelangt. 
(Kleine Mißverſtändn fe) Wie man heute für einen 
Grafen und morgen für einen Schwindler gehalten werden kann, ohne 
eines von beiden zu ſein, das ſollte, ſo erzählt der „Peſter Lloyd“, ein 
ehrſamer Advokat aus Siebenbürgen erfahren, welcher jüngſt nach Buda⸗ 
peſt gekommen war, um verſchiedene Arbeiten zu erledigen. Er hatte 
viel zu thun und nahm ſich deshalb frühmorgens einen Fiaker, welchen 
er den ganzen Tag über benutzte. Am Abend fuhr der Den Doktor in 
ein vornehmes Reſtaurant, ſpeiſte dort ſehr opulent, trank vielleicht ſogar 


einen Tropfen über den Durſt und machte ſich auf den Weg in den 
Kiosk, um auch den Cognac und den Kaffee zu verſuchen. Es war zehn 
Uhr Abends, der Advokat trat aus dem Kiosk und muſterte die dort 
harrenden Fiaker. „Mein Wagen!“ rief er; ein Wagen kam vorge⸗ 
fahren, der Doktor ſtieg ein, und zehn Minuten ſpäter befand er ſich 
vor ſeinem Hotel. Er öffnete die Brieftaſche und gab dem Kutſcher zwei 
Zehnernoten, welche dieſer mit einem ſo freudigen Schreck entgegen⸗ 
nahm, daß ihm das erſte „Küß' die Hand, Herr Graf!“ vollſtändig im 
Halſe ſtecken blieb und es einer geraumen Weile bedurfte, bis er ſeine 
Stimme wiederfand und dem Advokaten dreimal ſein „Küß' die Hand, 
Herr Graf!“ nachſchmettern konnte. Daß aber der Kutſcher berechtigt 
war, den Herrn Doktor für einen Grafen zu halten, das wird jeder 
Fiaker einſehen, der ſchon einmal in ſeinem Leben für eine zehn Mi⸗ 
nuten währende Fahrt zwanzig Gulden erhielt; denn der Fiaker, der 
den Doktor ins Hotel fuhr, hatte ſeinen Paſſagier vorher nie geſehen. 
Derjenige aber, welcher ihn den ganzen Tag über geführt hatte, wartete 
ruhig vor dem Kiosk. Die anderen Wagen fuhren davon, der Fiaker 
wartete ruhig. Der Kiosk wurde immer leerer; man begann, die 
Flammen auszudrehen, denn Mitternacht war bereits vorüber; aber der 
Paſſagier kam noch immer nicht. Da wurde es dem armen Kutſcher 
unheimlich; er ging hinein ins Cafs und ſuchte ſeinen Mann; keine 
Spur, er war beſchwindelt und fuhr gräßlich fluchend heim. Kaum war 
er aber am folgenden Tage auf ſeinen Standplatz gefahren, da erſchien 
der Herr Doktor wieder, und der Kutſcher ſtürzte ſich ſofort auf ihn. 
Und nun begann eine ſehr lebhafte Auseinanderſetzung, welche aber bald 
zu Ende geführt wurde; denn am Standplatz bildete es das einzige Ge⸗ 
ſpräch, daß einer von den Fiakern geſtern Abend für eine Fahrt, welche 
nicht länger als 10 Minuten währte, von einem Grafen zwanzig 
Gulden bekommen habe. Es klärte ſich bald auf, daß der Advokat dieſer 
Graf war, und ſeufzend griff er in die Taſche, um, wenn er ſchon Graf 
iſt, auch nicht länger für einen Schwindler gehalten zu werden. 

(Naive Auffaſſung.) Der italieniſche Afrikareiſende Graf 
Savorgnan di Brazza erzählt folgendes Geſchichtchen aus ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Afrika. Eines Tages wurde er durch den Beſuch einer ſchwarzen 
Majeſtät beehrt, welche im Verein mit einer mitgekommenen Schivehter 
alle Gegenſtände des Wuropäer8 auf das Eingehendſte befichtigte und 
von einer Verzückung in die andere fiel. Geradezu ſtarr vor Staunen 
blieben ſie vor einer kleinen Kleiderbürſte ſtehen und konnten ſich an 
dieſem wunderbaren Holz“ nicht ſattſehen. Nachdem die ſchwarzen 
Majeſtäten das Haus verlaſſen hatten, und Graf Brazza ſeine Sachen 
muſterte, fehlte die Bürſte. Der Reiſende zeigte dieſen Diebſtahl dem 
König an, welcher unbefangen erwiderte: „Es thut mir ſehr leid; aber 
Du biſt ſelbſt an Deinem Unglück ſchuld. Wie kann man aber auch 
ſo etwas herumliegen laſſen, ein Stück Holz, aus welchem Haare heraus⸗ 
wachſen.“ 

(Die ſchnellſte Fahrt über den atlantiſchen Ocean), die 
bis jetzt gemeldet wurde, hat der Cunarddampfer „Etruria“ gemacht. 
Von Newyork bis zu Roches Point e iſt derſelbe ſechs 
Tage vier Stunden und fünfzig Minuten gelaufen. Die außerordentlich 
ſchnellen Reiſen, die in dieſem Jahre gemacht werden und an denen 
auch der Norddeutſche Lloyd ſein rühmliches Theil hat, ſind durch eigen⸗ 
thümliche Witterungsverhältniſſe in den arktiſchen Regionen ermöglicht. 
Die Eisberge, welche regelmäßig den Dampfern ein Ausbiegen nach 
Süden aufnöthigten, fehlen in dieſem Jahre wohl in Fach ſtrengerer 
Kälte im Norden und ſo ſind die Kapitäne in der Lage, die direkte 
nördliche Linie zu nehmen, die ſeit zwanzig Jahren nicht mehr befahren 
werden konnte. In Folge der raſchen Fahrt der „Etruria“ wurde die 
amerikaniſche Poſt vierundzwanzig Stunden früher als gewöhnlich in 
Berlin ausgegeben. 

(Prozeſſe in Siam.) In Siam hat man ein ſeltſames Gerichts⸗ 
verfahren. Man taucht beide Parteien in kaltes Waſſer, und diejenige, 
die es am längſten darin aushält, hat den Prozeß gewonnen. Bei uns 
huldigt man nicht der Kaltwaſſerkur, ſondern pflegt beiden Parteien oft 
ſehr einzuheizen. Die Wirkung iſt allerdings dieſelbe. 

(Ein eigenthümliches Inſerat) enthält ein vielge⸗ 
leſenes Thüringer Lokalblatt, die in Hildburghauſen erſcheinende 
„Dorfzeitung“. In demſelben ſucht ein Leipziger „Kunſtfreund“ 
alte Klaviere zum Kauf, die mindeſtens 130 Jahre alt ſein 
müſſen und die — nicht mehr ſpielbar — auf dem Boden oder 


in der Rumpelkammer Aufſtellung gefunden haben. 
efegrag hift e epeſche der, 8 orner E e . 
? 8 vs L wu Lage der „De Fr N 
Berlin, 18. Juli. Die Kaiſer⸗Yacht „Hohenzollern“ 
paſſirte heute 6½ Uhr Morgens Dagerort (Eſthland). 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
18. 


. uf, 
Fonds: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten J192—50 19350 
Warſchau 8 —.— te „ een 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 7 10075 100-80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ee z 59—101 .59—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . 53— 53—40 
ener u Pfandbriefe 3½ % . . 1101-50 1101-50 
Poſener 1 andbriefe 4% „102-80 102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 1633516340 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſ t.. 1165-75 | 166— 
eptember⸗ Oktober. 116775168 
loko in Newyork. . 90501 90-50 
Roggen: loldd 98 188 
ee „ e Te eie « 1127-50 1 127—50 
September-Dftober «5 » «2 wo . 131—50 | 131—25 
Oetober⸗Novembe er J133—50133—25 
Rüböl: Juli⸗Auguſſ . [ 46—50 46—40 
Septbr.⸗Oetb rer.. „[ 4820481 
Spiritus: verſteuert lok » 2 2 2 . l fehlt fehlt 
70er F 34— 20 34— 1 
70er e 3 Ele ile ee 3320 13310 
70er September⸗October 33—80 33—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. 
Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 17. Juli ſind eingegangen: von Warſchawski durch Szy⸗ 
manski 2 Traften, 387 kfr. Mauerlatten, Balken und Timber, 3363 
fr. Sleeper, 733 ffr. doppelte Schwellen, 4471 kfr. einf. Schwellen, 
33 eich. Plancons, 845 eich. Quadrathölzer, 1635 eich, runde Schwellen, 
34 eich, doppelte Schwellen, 1349 eich, einf. Schwellen, 15693 eichene 
Stabhölzer, 6162 Schock Reifenſt. Von Leib Zinn durch Zinn 1 Trft., 
2010 fir. Mauerlatten, 6245 Schock Reifenſt. 2 


Köni n ag; 17. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Ltr.) Pro 10 000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —— 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —, — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br., —,.— M. d., —— M. be 58 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 

bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., „ie Od., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M. Br., —— 
M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 


—,— M. bez. 


M. 
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iiche Beobachtungen in Thorn. 


Meteorolo 5 
Barometer Therm. Windrich⸗ “ 
= letz ee: 
17. Juli 2hp 2 NES 10 > 
9hp 0 

18. Juli Tha ©. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Juli 1,17 m. 


er 
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Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß $ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſe⸗ 
rem Bureau I während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von jedem 
Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger Frif 
bei uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 10. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Städt. Ziegelei Thorn. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 
wir die Preiſe für Ziegel ermäßigt haben 
und zwar: j 

1. Sorte auf 33 Mk. 
2. 7 " 2 * 
3. " * 15 " 

Außer von unſerer Kaffe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch von Herrn. 
Stadtrath Richter ausgefertigt. 

Thorn den 14. Juli 1888. 

Der Magiſtrat. 


+ 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Juni er. ſind: 
24 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Betrug, 
2 Widerſetzlichkeiten gegen die Staats⸗ 
ewalt, 
1 Schamhaftigkeitsverletzung und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
43 liederliche Dirnen, 
11 Obdachloſe, 
27 Trunkene, 
7 Bettler, 
21 Perſonen wegen Straßenſkandal und 
Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
1162 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


en: 
ortemonnaie mit 1,08 Mk. ꝛc., 
1 dto. . 
1 Peu Siegelring mit rothem Stein, 
1 braun gestreifte Pferdedecke, 
1 grauſeidenes Halstuch, 
1 8 Schürze, 
goldenes Medaillon, 
1 anſcheinend goldener Uhrſchlüſſel nebſt 
Kettchen, 
I Vorhemdnadel, 
1 Broche aus Perlmutter, 
1 weigmetallenes Armband, 
1 gelbmetallenes h 
1 Trauerbinde, 
1 Paar ſchwarze Handſchuhe, 
1 Päckchen, enthaltend Frauenſtrümpfe, 
Zwirn u. ſ. w. 


1 kleiner Katechismus. 

Vor Oſtern in der Knaben ⸗Mittelſchule 
zurückgelaſſen: 

1 Knaben⸗Ueberzieher u. 1 rother Shawl. 
Sugeflogen: 
I Kanarienweibchen. 

Die ET bezw. Verlierer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 


an die unterzeichnete Polizei = Behörde zu 


wenden. Ir 
Thorn den 14. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Sonnabend den 21. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene kieferne 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
boch Strauch und Stubben, öffentlich meiſt⸗ 
ietend Pet gleich baare Bezahlung unter 


den an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Jur Unterbringun von 7 Feldfahr⸗ 


zeugen wird ein ſicherer, trockener, gut⸗ 
gedeckter Raum von 88 qm. auf die Zeit 
vom 1. Auguſt 1888 bis 31. März 1889 
zu miethen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angaben ſind bis 

Freitag den 27. d. Mts. 


Vormittags I Uhr 
im Bureau, wo die Bedingungen ausliegen, 
abzugeben. 
Garniſon- Verwaltung Thorn. 
AAA 


Für Maſchinenbetrieb? 


empfehle mein Lager in 
U [4 
Treibriemen 
aus Leder und Baumwolle, 
Nähriemen, 


Ri emschrauben, E 
Gummi⸗ und 


Haufſchläuche, 
Fpiral⸗Faugſſchläuche, 


FPrlattengummi und 
Verpackungen aus Gummi, 
Asbeſt, 
Talkum, Hanf, 
Waſſerſtaudsgläſer, 
Selbſtöler. 


Erich Müller, 


Passage 3. Thorn Passage 3. 
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Kaufm 


Damen- und Kinderkleider 
werden ſauber und gut angefertigt, ſowie 
junge Mädchen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, an⸗ 
genommen bei Geschw. Schultz, 

Bäckerſtr. 225 H. 
Schmerzloſe 
>} 1 * 7 
Zuhn- Operationen, 
künftlide Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Eee 


Kurn-Magazin 
von A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall- 
und Holzſärge, Verzierungen ꝛc. zu 
billigen Preiſen. 


Pianinofahrik 
von 

Georg Hoffmann, Berlin SW., 
4 Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 
oe Artikel empfiehlt billig 


? f nnd glitn 
Gummi- in vorzüg! Qualität 


Georg Band, 
Nlustrirte Preisliste gratis. 


Berlin SW. 29, 

Spt | 
Keine Putzpomade mehr! 

Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
Meichelbeck'ſche SEE 

Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 

Wiederverkäufern Rabatt. mr 
Hürge 
in allen Facons 

ſowie 
Beſchläge „ 
und innere =» 

Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernikusſtr. 189. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


Agenten 
und Vertreter 


eſucht für den Verkauf von geſetzlich er⸗ 
aubten Prämienlooſen bei guter Proviſion 
eventl. feſtem Gehalt. 
Offerten unter B. A. 
„Theater- Nachrichten“, 
Behrenſtraße 52. 


= Trunkſucht Zi 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren be- 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher S. aus D. (dieſer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


der 
W., 


Expedition 
Berlin 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 

aller deutſchen Blätter überhaupt, 

außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt ; 
Illuſtrirte Zeitung für 

oilette und Hand: 
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1,25 
75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und 9 8 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 

Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 

Garderobe und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knahen, wie für das zartere 

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Herren und die Bett⸗ und 

Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 

für alle Gegenſtände der Garderobe und 

etwa Muſter = VBorzeihnungen für 

Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 

bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 

ſtalten. — Probe - Nummern gratis und 

franko durch die e Berlin W, 

Potsdamerſtraße 38; Wien !, Operngaſſe 3. 


W. Schimmelpfeng. 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm frco, 
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Informationen 


2) 
Herm. Broese 8 
Ahrmacher 


Brückenstrasse Nro. 6 & 
vorm. G. Willimtzig 
empfiehlt jein neu ſortirtes Lager in 
goldenen und ſilbernen 
Herren- und Danten-& 
AUAhren, & 
RNeguluteuren, 
Manduhren, & 
= Ahrketten, 22 8 
os 
2 
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Optiſches Waarenlager. 
Reparaturen hide Hein dr 


Garantie ausgeführt. 
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MEN'S berünnte Stoff Kragen. 
Mey Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Sitzen und Passen. 


INDIEN DEN 


WAGN 
Dtzd.-Paar M. 1. 


FRANKLIN LINCOLN B 


HERZOG Dtzd. M.—.80. Dtzd. M. —.55. 


Dtzd. M. —.85. 
jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey's Stoff kragen in 
Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 
Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


— 1 


Neueste Fafcons: 


Gedoppelte Stehkragen. Konisch geschnittener Umlegekragen 
Neues System, gesetzlich geschützt! Vorzüglich für ausgeschnittene 
Mein Ausfranzen an den Kanten &llemden passend. 


GOETHE. 


Vordere Höhe ca. 
5 Cm. 
Dtzd. M. —.90, 


NB. Man verlange 


Mey’s Stoffwäsche 


SCHILLER. 
Vordere Höhe ca. 


4½ Cm. COSTALIA. 


Dtzd M. —.80. Umschlag 7½ Cm. breit. Dtzd. M. —.85. 


und achte genau auf die jeder Schachtel auf— 
gedruckte 


Fabrik - Marke. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Waaren zu 1 

bedeutend billigeren Preiſen. 


Engros-Abnehmern gewähre noch extra Rabatt. 


Arnold Lange, 


WE Elisabeth-Strasse 268. 


Fußbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, ſchnell und hart trocknend, 
alle fein präparirten Oel- ſowie alle trockenen 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 5 
Controlle des 


Gerichts - Chemikers ’ Farben. 
Dr. C. Bischoff Pinſel, Lacke, Firniſſe, 
Bronze ꝛc. 


Berlin) 
vom Weinbergbesitzer 
Ern. Stein 
in 
Erdö-Bönye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen . 
Hugo Olaass-Thorn, 
O. Ohaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


ein großes M Vogelbauer, ganz 
E neu, zu verk. Seglerſtr. 109. 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Sellner, 


Tapeten: und Farbenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtraße 96. 


Cüchtige junge Mädchen, 


die in Kurz, Galauterie⸗ und Spiels 
waarengeſchäft konditionirt haben, finden 
dauernde Stellung. Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie und Gehaltsangabe erbitte Poſtlag. 
Die beliebten Strohpantoffeln ſind an⸗ 
gekommen bei A. Sieckmann. 
1 g. a. Geige w. z. kaufen geſucht. Off. m. 
Preisang. unt. „Geige“ i. d. Exp. d. 2. abzug. 
Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


VOyLBUZmyUOS 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eee eee Schützenhaus⸗Garten. 


. 8 


i (A. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
„ Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
g ausgeführt. 

Lager feiner und feinſter n Weine. 
Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Zum Beſten des 
Garniſon-Anterſtützungs fonds 
Donnerſtag den 19. Juli cr. 


Großes 


Muffär-boncert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 1. Pom. 
Ulanen-Regiments Nr. 4. 
Aufang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 
Abonnements haben Gültigkeit. 


Arenz Garten. 
Dounerjtag den 19. d. Mts. 


= Fitrich⸗Conrert IE 
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ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art. | 
Regiments Nr. 11. ! 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Bi. Be 
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Jolly, Kapellmeiſter. 


Sonntag den 22. d. M. 
von 4 Uhr Nachm. ab 


Jom m er feſt 


in 
Schlüsselmühle. | 
Programm: 
CONCERT 3 
von der Kapelle des 21. Inft.⸗Regts. unter 
Leitung des Königl. Muſik⸗Dir. Müller. 1 
Preissohiessen. Preiskeg l- ö 
schieben. fi ( 
Blumen- und Bonbon - Verloosung. 
Aufsteigen zweierRiesenlufiballons 
mit bengalisohen Flammen. 
Brillant-Feuerwerk, 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 
Von Thorn aus Dampferverbindung. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comitee 
der Freiwilligen Feuerwehr Podgorz. 


4000 Mark 


Kindergelder ſind von ſofort zur erſten 
Stelle zu vergeben durch E. Sieg jun. Mocker. 


1 Uhrmachergehilfen 


ſucht J. Philipp 


Malergehilfen 
finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Huuskuecht 


findet zum 1. Auguſt dauernde Beſchäftigung 
bei A. G. Mielke & Sohn. 


Eine faſt neue vierſpännige 


Areſchmaſchine, 
komplett, ſteht zum Verkauf bei 
F. Tews, Amthal. 


Die zweite Etage 
Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 Zim., I Entree, 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. d. J. zu verm. 

Alexander Rittweger _ 
ST amagerkrahe 156 it eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neuſt. Markt 234. 
Mehrere Wohnungen von 6 Zimmern 
nebſt Zub., auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſind zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen im Kaffeegeſchäft. 
Eine Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wohnung 
und Pferdeſtallungen zu vermiethen. 
Blum, Kulmerſtraße. 
Ein ſehr gr. Zint. 0. 2 l. In part. ohne 
Küche, welches ſich zum Militär-Bureau 
ehr gut elan it 3. um Tuchmacherſtr. 183. 
Fut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gr. „ 287. 
Part.⸗Wohnung, 2 Zim., Küche und 
1 Part.⸗Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
f Altſtadt 227. 
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